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feet lehrreiche unb flott ausgerottete ^Jahresbericht, fomle
bet Sertdbt fiber bte zehnjährige ©ätiglett ber zentralen
SeredbnungSfteüe In St. @aOeti. ffiie ftabreSredbnung
f<t)lie|t Infolge gtßßerer Aufmenbungen fût bett SaSler
§ol}arbeiierftrett mit einem Meinen ©eßzit aW ©er
gdjrelnerfachfdbule in Sern wirb mteberum ein Seitrag
oon 2500 gr. übermtefen. AIS Drt ber nädbftjäbrigen
©eneraloerfammlung mürbe Seßtnzona beftimmt. 3m
AeridbtSjabre tonnte ber Setbanb um 3 Seitionen net'
größert merben. Im offiziellen Santett nahmen audb
zahlreiche Sertreter non Sebörben unb anbetet SerufS
oerbänbe teil. ®ie Sagung mutbe am Sßlontag mit einem
SuSflug auf ben SBelßenfteln gefd&loffen.

(StfittDerfcbu&oetbanD in Der Schmetz. ©tefer Set'
banb mit Sifc in 140 ®rfinber aus allen Steifen
unb Staffen ber Sdfjmelz tn ftdb oeretnigenb, ^ielt am
21. 3uni In feitte 3abreSoerfammlung
ab. ©er bisherige ißräftbent, @. St Belli (©balmil),
nmrbe mieber einftimmig zum Sorfttjenben unb ©efd^äfts»
leitet gemäblt. SUS 9tec|t8beiftanb mürbe ©r. Stöbert

Mi, SedbtSanmalt tn 3öri$/ ernannt, ©te Serfamm«
(ung befdjjloß ffit 1932 bte Surd&ffibrung einet @rfin>
betmeffe in 30**$» bie zur Selebung ber äßirtfdbaft
auSfeblleßltdb IjodEjmettige patentierte Seubeiten aus bem
3n> unb AuSlanbe zeigen min.

3u$$tellunfl$we$en.
$gfpa, bie #ggiene= ttnb ©portauSfteßung. $pgiene

ift bte ©efamtbelt ber Seftrebungen, bie ftd^ zum Stele
fefcen, bie Sdbäbltd&letten beS täglichen Bebens nom 2Ren«
fd^eti fern zu galten unb ihm babutdb fomeit als möglich
Sranfbeiten zu erfparen. Sie oerfudji feine Umgebung,
feine SBobnung, fetne ®wäbrung, afle Außenmeltetnfütffe
j» zu geftalten, baß er fein Pslftei an SeiftungS«
fä|ig!eit aufbringen lann.

©te ^ifpa, bie I. Sehmeizerifche Ausfiel»
lung fût @efunbbeitspflege unb Sport tn Sern
(24. Quit bis 20. September), mirb tn ihren Çaflen an<

f(|aulitb zur ©arfteßung bringen, tn meldjjem Stoße ftdb
Me Dpgtene tn unferem 3cttalter burdEjgefefct bat unb an
ber ©eftaltung beS SebenS beS ®lnzelnen mte ber @e<

meimoefen mitmirlt. 3Benn bie SRenfdjjbett ben Sampf
Segen Sranlbeiten unb ®ebre«hen, gegen Sßtlnbermettig-
Mt tn aß ibren gotmen, bte ibre Sultur bemmen unb

gefctbrben, bte baS Beben breiter Waffen zu leiner redeten
Slfite gelangen laffen, erfolgretdb burtbfübren miß, fo
bfirfen bte Seftrebungen nid^t oereinzelt bleiben, fo möffen
bie Regeln etner gefunben, einer bpgtenifdben SebenSffib*
rung meiteften Stiebten zur" SettntnlS gebradbt unb bie
©efamtbett beS SolteS zur Stoßarbeit aufgeforbert mer«
ben. Unb fiberaß lann ber §ebel zur Seffetung ber bp»
gientfdben Serbältniffe angefeßt merben, In aßen Staffen,
tn jebem Serufe unb auf aßen SebenSftufen. ©aS aßge*
metne SerftSnbntS fût mebizlnifdbe ©tnge zu fötbetn,
mandben im Solle nodb bertfehenben oerbetblidben 3rr-
tum zu befettigen, mette Steife für bte 9Jlitbilfe an ber
görberung ber SollSgefunbbett zu geminnen, baS ift bte

midbtigfte unb oornebmfie Aufgabe, bie ftet) bie $pfpa
gefteßt bat. Sie mirb biefe Aufgabe beffer erffißen als
aße Anrufe unb AufllärungSfd&riften, bte baS gleiche
3tel oetfolgen, benn fte mirb burdb ibre zufammenfaffenbe
unb plaftifdbe ©arfteßung beS 3Jtenf<hen, fo mte er ift,
mte er le6t, tn feinem SBitlen, feiner ®tnglieberung tn
bie SollSgemeinfdbaft unb tn bie gefamte Satur, über
Sßlittel oon otel größerer fuggeftioer Scaft oerfügen.

©er AuSfteflung ffir ©efunbbettSpßege gliebert fidb
bie große SportauSfteßung an. ©er Sport ift eines ber
roirlfamften unb burdbgreifenbften Sßtittel zur ©efunb«
beitSpflege. ®r ift boppelt midbtig unb oon Söten in
unferer 3eit ber fd^arfen Arbeitsteilung unb beS ftdb zu»
fpifcenben ®jiftenzlampfeS. Setn Serbienft erfdböpft fidb
aber nicht barin, baß er zur ®rtfidbtigung ber jüngeren
©eneration beigetragen bat. ®c bat überbteS etroaS Se=
beutenbereS unö unenblidb otel SBefentlicbereS zuftanbe
gebradbt. ©te Sportbemegung mar eS, bte zu etner, ja
man batf eS rubig fagen, eigentlichen Segenetation ber
Zioiltfierten Sßenfcbbett geführt bat: ®te bat burdb @ï"
roedlung eines ganz neuen, febr ftarlen unb pofttioen
SebenSgeffibleé eine fefte unb gleichzeitig äußer ft oitale
moraltfdbe Safis zur ®ntfaltung aufbauenber, lulturför»
betnber Sräfte gefcäjaffen.

#ijfpa unb patente. ©te I. Sdbmeizetifdbe Aussei»
lung für ©efunöbeitSpflege unb Sport tn Sern ift oom
©ibgenöfftfehen Amt für geiftigeS ©igentum als etne, bie
fogenannte „AuSfteüungS=Sriorität" begrfinbenbe Seran»
ftaltung anerlannt roorben. ©aS beißt, jeber an ber
£tjfpa auSgefteßte ©egenftanb, ber nodb uidbt patentamt«
ti4 gefdbfitjt ift, lann innert fedbs Slonaten nach Segtnn
ber AuSßeßung zum patent angemelbet merben. ®r befiel
baS SorzugSredbt ber „AuSfteßungS.Sriorität" gegenüber
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der lehrreiche und flott ausgestattete Jahresbericht, sowie
der Bericht über die zehnjährige Tätigkeit der zentralen
Berechnungsstelle in St. GalleR Die Jahresrechnung
schließt infolge größerer Aufwendungen für den Basler
Holzarbeiterstretk mit einem klewen Defizit ab-- HM
Tchreinerfachschule in Bern wird wiederum à Beitrag
von 2500 Fr. überwiesen. Als Ort der nächstjährigen
Generalversammlung wurde Belltnzona bestimmt. Im
Berichtsjahre konnte der Verband um 3 Sektionen ver-
größert werden. Am offiziellen Bankett nahmen auch
zahlreiche Vertreter von Behörden und anderer Berufs
verbände teil. Die Tagung wurde am Montag mit einem
Ausflog auf den Weißenstein geschloffen.

Erfinderschutzverbaud in der Schweiz. Dieser Ver-
band mit Sitz in Zürich, 140 Erfinder aus allen Kreisen
und Klaffen der Schweiz in sich vereinigend, hielt am
21. Juni in Zürich seine Jahresversammlung
ab. Der bisherige Präsident, E. Gtöckli (Thalwil),
wurde wieder einstimmig zum Vorfitzenden und Geschäfts-
letter gewählt. Als Rechtsbeistand wurde Dr. Robert
Welti, Rechtsanwalt in Zürich, ernannt. Die Versamm-
lung beschloß für 1932 die Durchführung einer Erfiu-
vermesse in Zürich, die zur Belebung der Wirtschaft
ausschließlich hochwertige patentierte Neuheiten aus dem
In- und Auslande zeigen will.

Mttte»ungî«îîîn.
Hyspa, die Hygiene- und SportanSstellung. Hygiene

ist die Gesamtheit der Bestrebungen, die sich zum Ziele
setzen, die Schädlichkeiten des täglichen Lebens vom Men-
schen fern zu halten und ihm dadurch soweit als möglich
Krankheiten zu ersparen. Sie versucht seine Umgebung,
seine Wohnung, seine Ernährung, alle Außenwelteinflüffe
ss zu gestalten, daß er sein höchstes Maß an Leiftungs-
Wgkeit aufbringen kann.

Die Hispa, die I. Schweizerische Ausfiel-
lung für Gesundheitspflege und Sport in Bern
s24. Juli bis 20. September), wird in ihren Hallen an-
schaulich zur Darstellung bringen, in welchem Maße sich
die Hygiene in unserem Zeitalter durchgesetzt hat und an
der Gestaltung des Lebens des Einzelnen wie der Ge-
nieinwesen mitwirkt. Wenn die Menschheit den Kampf
gegen Krankheiten und Gebrechen, gegen Minderwertig
keit in all ihren Formen, die ihre Kultur hemmen und

gefährden, die das Leben breiter Mafien zu keiner rechten
Blüte gelangen lassen, erfolgreich durchführen will, so

dürfen die Bestrebungen nicht vereinzelt bleiben, so müssen
die Regeln einer gesunden,' einer hygienischen Lebenssüh-
rung weitesten Schichten zur' Kenntnis gebracht und die
Gesamtheit des Volkes zur Mitarbeit aufgefordert wer»
den. Und überall kann der Hebel zur Besserung der hy-
gienischen Verhältnisse angesetzt werden, in allen Klaffen,
in jedem Berufe und auf allen Lebensstufen. Das allge-
meine Verständnis für medizinische Dinge zu fördern,
manchen im Volke noch herrschenden verderblichen Irr
tum zu beseitigen, weite Kreise für die Mithilfe an der
Förderung der Volksgesundheit zu gewinnen, das ist die

wichtigste und vornehmste Aufgabe, die sich die Hyspa
gestellt hat. Sie wird diese Aufgabe besser erfüllen als
alle Anrufe und Aufklärungsschriften, die das gleiche
Ziel verfolgen, denn fie wird durch ihre zusammenfassende
und plastische Darstellung des Menschen, so wie er ist.
wie er lebt, in seinem Wirken, seiner Eingliederung in
die Volksgemeinschaft und in die gesamte Natur, über
Mittel von viel größerer suggestiver Kraft verfügen.

Der Ausstellung für Gesundheitspflege gliedert sich
die große Sportausstellung an. Der Sport ist eines der
wirksamsten und durchgreifendsten Mittel zur Gesund-
heitspflege. Er ist doppelt wichtig und von Nöten in
unserer Zeit der scharfen Arbeitsteilung und des stch zu-
spitzenden Existenzkampfes. Sein Verdienst erschöpft sich
aber nicht darin, daß er zur Ertüchtigung der jüngeren
Generation beigetragen hat. Er hat überdies etwas Be-
deulenderes und unendlich viel Wesentlicheres zustande
gebracht. Die Sportbewegung war es, die zu einer, ja
man darf es ruhig sagen, eigentlichen Regeneration der
zivilisierten Menschheit geführt hat: Sie hat durch Er»
weckung eines ganz neuen, sehr starken und positiven
Lebensgefühles eine feste und gleichzeitig äußerst vitale
moralische Basis zur Entfaltung ausbauender, kulturför-
dernder Kräfte geschaffen.

Hyspa «nd Patente. Die I Schweizerische Ausstel-
lung sûr Gesundheitspflege und Sport in Bern ist vom
Eidgenössischen Amt für geistiges Eigentum als eine, die
sogenannte „Ausstellungs-Priorität" begründende Veran-
staltung anerkannt worden. Das heißt, jeder an der
Hyspa ausgestellte Gegenstand, der noch nicht Patentamt-
lich geschützt ist, kann innert sechs Monaten nach Beginn
der Ausstellung zum Patent angemeldet werden. Er besitzt
das Vorzugsrecht der „Ausstellungs-Priorität" gegenüber
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alien anbern Hnmelbungen, bte in btefem 8eitraum ein»

getetd&t werben. Die Priorität gilt nicÇtnur bem fchœeijeri»

fdjen Patentamt gegenüber, fonbetn auch in allen 2än<

betn, bie ber internationalen Konoention angehören.
Én ber $pfpa Eönnen ohne 93eforgntS neufte, noch

ntdfjt patentierte Sachen auSgeftellt werben, ohne ©efahr,
baß bie gleite Neuerung oon anbetet Sette in ber $a-
tentanmelbung guoorEommen Eönnte.

(*) EttSfteflung »on ßehrlingSptHfungSarbeiten ber
SRetaÜberufe. (3m ^eftaloggianum, Sürid^ 6, alte SBecfen»

^offtraÇe 31. ÖefuchSgeit: ©erEtagS 8—12 unb2—6U^r.)
Die S3olE8 wirtfdrafts bireEtton beS KantonS 8ür"h
beranjlaltet bom 24. Sunt bis 31. Huguft eine HuS»

ftetlung bon ßehtlingSprüfungSarbeiten ber Dreher,
äJEafchinenfdhloffer, SDÎed&aniEer unb ©erEgeugfcßloffer.
©3 ^anbelt fich um bie nach ben neuen SSorlagen beS

HrbeitgeberberbanbeB Schweig. ÜJlafdhinen» unb ÜKetaH«

inbuftrieüer bon Sehlingen ^ergeftellten einheitlichen
fßrüfungSftücte. Das BorlagenwetE, bas bie 8ei<hmm0en
fämtlidher fßrttfungSftüdCe enthält unb ebenfalls aufliegt,
ift im Kanton 8ütidl) feit grühjaht 1931 für bie S3e*

fiimmung ber ^tüfungSaufgaben an ber ©erEftatt»
Prüfung berbinblidh.

Die HuSftellung begwecït, Sehïtnetfter, ßehtlinge,
©erEmeifter, ©ewerbelehter, ©Item, ^Berufsberater unb
weitete Sntereffenten übet bie Slnforberungen, bie an»
läßlich ber ßehtlingSptüfung an biefe Serufe gejleHt
werben, aufguElären. Die SolfSroirtfdhaftSbireEtion ift
bereit, bei ©ruppenbefuchen (ebentueH auch außerhalb
ber SefudhSgeit) butdf} Referat über bie neue tßrüfungS«
metbobe orientieren gu laffen. DieSbegüglicße ©efudße
finb gu rieten an Abteilung ©ewerbewefen, 8tmmer 315
(Delephon 27,370), Ka8par=@f<herhau8, ßücich 1-

dolä - SJlarftfceridtfe,
£>oIjbettcht au§ ©low«, (Korr.) 3m ©emelnbehaufe

in (BlaruS fanben etnige gemetnberätltche $olgganten
ftott, bie oon §olgEäufern ftarE befud&t waten. @8 ge<

langten total 62 Soften teils fteßenbeS, teils gefdtjlageneS
Buchen« unb Dannenbrennholg jux SBerfteigerung. Dtefe
62 Soften hotten etn SRaß oon gufammen 177 ®ter,
meiere einen ©efamterlöS oon gt. 1021 abwarfen.

Sotentafel.
f 3ean gregenmuth-Dfterwalber, »anmelfter in

grauenfelb, ftatb am 4, Quli im Eiter oon 55 Qahren.

f SStlbelra SRebfamen«©raf, üßtäjlöent Des Walet«
metfteroerbanbeo 8irt<h, nnD gentralpiafibent DeS
Sdjwetjertfdjen Sftalet' unb ©tpferratiftetoerbnnbe«,
ftatb am 4. 3ull in gfltidh.

Umcbiedenes.
gfit bie Sßerwenbung oon elnhelmtfdjem Banholj.

Der fridttalifdhe ©atbwirtfchaftSberbanb fd&reibt bera
„Hargauer Dagblatt": ©egen ber beftanbigen §olg«
gufufjren au? bem ©dhwargwatb geftaltet ftch ber Hb»
fafc beb einheimifchen §olge8 äußerft fdhwierig. Drofcbem
bie greife um 30-35 ^rogent herabgefefct werben finb,
ift noch biet Bauholg unberEauft. Die Pielfach gehörte

V" Bei mutuelle» Doppeiteaiuagea «1er »»•
richtige» JUre$$e» bitte« wir su reiUMiere», «m h«
••tige Bette» s» t»«re». Sic Esielitie»

Hnficht, bas einheimifdje $ofg fei teurer als bas aus-

tänbif^e, trifft nicht gu. So profperieren benn bie«

jenigen ©ägereien, welche borgugSweife einheiraifcheS

£olg Perarbeiten minbeftenS fo gut wie jene, bie ihren
Iwljbebatf aus bem HuSlanb glauben begieljen gu müffen.
Die 8ahl ber SBaugefdhâfte, weldhe meiftenteils frembes

|jolg oerwenben, ift groi Das Eonnte nodh bot einigen

fahren, als baS einheimifdhe §otg genügenb Hbneh»

mer fanb, hingenommen werben; nacf)bem aber fdhon

le^teS Saht wegen mangelnber Nachfrage bie üblichen

Çolgnufcungen in ben SBalbungen eingefdhränEt werben

mufften, unb ba heute» bon ben äßinbmürfen beS legten

©inters, in bieten ©egenben nodh beträchtliche üßengen

bon 93auholg unbegehrt im ©atbe liegen, h«t ber §olj.
import, bon einigen ©pegialfortimenten abgefeljen, feine

Berechtigung mehr. «Sollte bie Slbfa^ftodung für bas

einheimifdhe §otg weiterhin anhalten, fo wirb fleh ba«

für bie gtnangen ber ©emeinben, bie bisher einen er-

heblidhen Deit ber Hrmenlaften auS ben ©rträgniffen
ber ©albungen beftreiten Eonnten, recht nachteilig aus-

wirfen. 3m befonbeten h^e bieS aber notgedrungen
auch eine ©infchränEung ber forftlichen Hrbeiten gur

fÇoIge unb babon würben weite Steife unferer Elein-

bäuerlichen SBebölEerung, bie auf bie SJÎebeneinfûnfte aus

©albarbeiten angewiefen finb, hart betroffen. Da bie

Schweig burch 8°Hberträge mit ben ©infuhrlânbern,
Deutfchlanb unb ßefterreidh, gebunben ift, Eann in ben

nächften Sahren nicht auf einen wirEfamen 8oßf<h"S

für Bau» unb SBrennljoIg geredhnet werben, ©ir müffen

beShalb an bie ©inficht beS $)olg= unb SBaugewerbeS

unb an bie Bauherren, öffentliche unb pribate, appel«

lieren, bamit bie Hrbeiten, wo ohne finangieüe ober

qualitatibe Nachteile einheiraifcheS §olg berwenbet wer«

ben Eann, biefem ber SBorgug bot auSlänbifdhem §0(3

gegeben wirb. SSorläufig ift bie SîrifiS auf bie ©renj«
gegenben befchtänEt, fie wirb aber auf weitere ©ebiete

übergreifen, fofern bie ©olgimporte nicht eingefdhränEt
werben.

ftanlonaleS ©ewetbemnfeura in Sern. 33i&liotljel.
illeu er Werbungen: Die billige, gute SBohnung;
Krefting, ©.: „Die @efdEjmad(8bilbung tn ber Söetufl«

fchule"; BolIaE: „3Jloberne SaféS unb SReftaurantS";
Sftafch, „Der Stuhl"; SRafdh, & S3,:

„8n — Söffen, genfler unb Düren"; ®dhulfce, unb

SSollharbt „Der ptaïlifthe Difdhler". Die S3ibli0'

theE fteht jebermann unentgeltlich gut Verfügung unb ift

geöffnet: SRontag bis Donnerstag: 9—12 unb 14-20
Uhr, greitag: 9 bis 12 mtb 14-17 Uhr, «amStag:
9—12 unb 14 bis 16 Uhr, Sonntag 10—12 Uhr. ®t<

93ücher werben auch nach auswärts oerfanbt.

VII. ©etoerbliihe Stnblenretfe 1931 — DentW
©täbttfahrt. (3Jlitgeteilt.) Die bteSjährige ©etoetblicb«

®tubienreife wirb bte Deilnehmer In ben Dagen 00m

2. bis 13. DEtober tnS fRljeManb unb nach ÇambW0
unb SSerlin führen. S3on 3äri<h über 33afel geh' ^
nach SRalnj, bann per SRheinbampfer nadh Koblenj unj
wteber per Sahn nach ftöln, oon wo Hamburg erreicht

wirb, bem bret Dage gewibmet finb, bamit bte hWJJ'
ragenbften SehenSwürbigEetten biefer Çanfaftabt, W

Çafenetnridhtungen unb fpagenbectS Dierparl in ®ü''
Ungen, fowte große 3nbuprlebetriebe in Eugenfcheto 0®'

nommen werben Eönnen. Em 8. DEtober wirb Berits

erretdht, wo bie fReifegefeüfdhaft bis gum 12. Dltaber

oerweilt unb außer etngehenben fRelognoSgierungSfahrt^
etnen EuSflug nach fßotsbam unb gu ben $aoelfe^
Befudhe im ^aufe ber DechntE ber AEG, bem DrucEer^
gebäube SRubolf SRoffe unb in einem tnbuftriellen @r"p'

unternehmen oorgefehen finb. ©ine lefcte SRaft w"» •*

granEfurt a. 3R. gemadht; nach e'ner ©tabtrunöfah"

17k Mustr. schwetz. Paudw.-Zeinmg („MeiflerblêZ Nr. is

allen andern Anmeldungen, die in diesem Zettraum ein-

gereicht werden. Die Priorität gilt nicht nur dem schweizeri-

schen Patentamt gegenüber, sondern auch in allen Län-
der», die der internationalen Konvention angehören.

An der Hyspa können ohne Besorgnis neuste, noch

nicht patentierte Sachen ausgestellt werden, ohne Gefahr,
daß die gleiche Neuerung von anderer Seite in der Pa-
tentanmeldung zuvorkommen könnte.

(*) Ausstellung von LehrliugSprSfungsarbeiteu der

Metallberufe. (Im Pestalozzianum, Zürich 6, alte Becken-

Hofstraße 31. Besuchszeit: Werktags 8—12 und2—6Uhr.)
Die VolkswirtschaftS direktion des KantonS Zürich
veranstaltet vom 24. Juni bis 31. August eine Aus-
stellung von Lehrlingsprüfungsarbeiten der Dreher,
Maschinenschlosser, Mechaniker und Werkzeugschlosser.
ES handelt sich um die nach den neuen Vorlagen des

Arbeitgeberverbandes Schweiz. Maschinen- und Metall-
industrieller von Lehrlingen hergestellten einheitlichen
Prüfungsstücke. Das Vorlagenwerk, das die Zeichnungen
sämtlicher Prüfungsstücke enthält und ebenfalls aufliegt,
ist im Kanton Zürich seit Frühjahr 1931 für die Be-
stimmung der Prüfungsaufgaben an der Werkstatt-
Prüfung verbindlich.

Die Ausstellung bezweckt, Lehrmeister, Lehrlinge,
Werkmeister, Gewerbelehrer, Eltern, Berufsberater und
weitere Interessenten über die Anforderungen, die an-
läßlich der Lehrlingsprüfung an diese Berufe gestellt
werden, aufzuklären. Die Volkswirtschaftsdirektion ist
bereit, bei Gruppenbesuchen (eventuell auch außerhalb
der Besuchszeit) durch Referat über die neue Prüfungs-
Methode orientieren zu lassen. Diesbezügliche Gesuche
sind zu richten an Abteilung Gewerbewesen, Zimmer 315
(Telephon 27,370), Kaspar-EfcherhauS, Zürich 1.

Holz - Marktberichte.
Holzvertcht aus GlaruS. (Korr.) Im Gemetndehause

in Glarus fanden einige gemeinderätltche Holzganten
statt, die von Holzkäufern stark besucht waren. Es ge<

langten total 62 Posten teils stehendes, teils geschlagenes
Buchen- und Tannenbrennholz zur Versteigerung. Diese
62 Posten hatten ein Maß von zusammen 177 Ster,
welche «wen Gesamterlös von Fr. 1021 abwarfen.

Totentafel.
î Jean Freyenmuth-Ofterwalder, Baumeister iu

Fraueufeld, starb am 4. Juli im Alter von 55 Jahren.

î Wilhelm Rebsamen-Graf, Präsident des Maler-
meisterverbaudes Zürich, uud Zentralprastdeut des
Schweizertscheu Maler- uud GtpsermeisterverbandeS,
starb am 4. Juli in Zürich.

0er;A>eOene;.
FLr die Verwendung vou einheimischem Bauholz.

Der fricktalische Waldwirtfchaftsverband schreibt dem
„Aargauer Tagblatt": Wegen der beständigen Holz-
zufuhren aus dem Schwarzwald gestaltet sich der Ab-
sah des einheimischen Holzes äußerst schwierig. Trotzdem
die Preise um 30-35 Prozent herabgesetzt worden sind,
ist noch viel Bauholz unverkauft. Die vielfach gehörte

Sei e»e»n«tll«» vo»?el»«»<lu»ge» ««er »»>
richtige» Hlirette» »itte» «lr »« re»i««i»re». »« «»
»itige st„tt» »» »»»»«» vie 8»»»«iti,»

Ansicht, das einheimische Holz sei teurer als das aus-

ländische, trifft nicht zu. So prosperieren denn die-

jenigen Sägereien, welche vorzugsweise einheimisches

Holz verarbeiten mindestens so gut wie jene, die ihren

Holzbedars aus dem Ausland glauben beziehen zu müssen.

Die Zahl der Baugeschäfte, welche meistenteils fremdes

Holz verwenden, ist groß. Das konnte noch vor einigen

Jahren, als das einheimische Holz genügend Abneh-

mer fand, hingenommen werden; nachdem aber schon

letztes Jahr wegen mangelnder Nachfrage die üblichen

Holznutzungen in den Waldungen eingeschränkt werden

mußten, und da heute, von den Windwürfen des letzten

Winters, in vielen Gegenden noch beträchtliche Mengen
von Bauholz unbegehrt im Walde liegen, hat der Holz-

import, von einigen Spezialsortimenten abgesehen, keine

Berechtigung mehr. Sollte die Absatzstockung für das

einheimische Holz weiterhin anhalten, so wird sich das

für die Finanzen der Gemeinden, die bisher einen er-

heblichen Teil der Armenlasten auS den Erträgnissen
der Waldungen bestreiten konnten, recht nachteilig aus-

wirken. Im besonderen hätte dies aber notgedrungen
auch eine Einschränkung der forstlichen Arbeiten zur
Folge und davon würden weite Kreise unserer klein-

bäuerlichen Bevölkerung, die auf die Nebeneinkünfte aus

Waldarbeiten angewiesen sind, hart betroffen. Da die

Schweiz durch Zollverträge mit den Einfuhrländern,
Deutschland und Oesterreich, gebunden ist, kann in den

nächsten Jahren nicht auf einen wirksamen Zollschutz

für Bau- und Brennholz gerechnet werden. Wir müssen

deshalb an die Einsicht des Holz- und Baugewerbes
und an die Bauherren, öffentliche und private, appel-

lieren, damit die Arbeiten, wo ohne finanzielle oder

qualitative Nachteile einheimisches Holz verwendet wer-
den kann, diesem der Vorzug vor ausländischem Holz

gegeben wird. Vorläufig ist die Krisis auf die Grenz-

gegenden beschränkt, sie wird aber auf weitere Gebiete

übergreifen, sofern die Holzimporte nicht eingeschränkt
werden.

Kantonales Gewerbemuseum in Bern. Bibliothek.
Neu er Werbungen: Die billige, gut «Wohnung;
Krefting, W.: „Die Geschmacksbildung in der Berufs-
schule"; Pollak: „Moderne Cafös und Restaurants";
Rasch. H. à B.: „Der Stuhl"; Rasch. H. kB,-
„Zu — Offen. Fenster und Türen"; Schultze, G. und

Bollhardt E.: „Der praktische Tischler". Die Biblio-
thek steht jedermann unentgeltlich zur Verfügung und ist

geöffnet: Montag bis Donnerstag: 9—12 und 14-20
Uhr. Freitag: 9 bis 12 und 14-17 Uhr, Samstag!
9—12 und 14 bis 16 Uhr, Sonntag 10—12 Uhr. Die

Bücher werden auch nach auswärts versandt.

VIl. Gemerbliche Studienreise 1931 — Deutsche

StSdtefahrt. (Mitgeteilt.) Die diesjährige Gewerbliche

Studienreise wird die Teilnehmer in den Tagen vom

2. bis 13. Oktober ins Rheinland und nach Hamburg
und Berlin führen. Bon Zürich über Basel geht es

nach Mainz, dann per Rheindampfer nach Koblenz und

wieder per Bahn nach Köln, von wo Hamburg erreich'

wird, dem drei Tage gewidmet sind, damit die hervor-

ragendsten Gehenswürdigkeiten dieser Hansastadt, die

Hafeneinrichtungen und Hagenbecks Tierpark in Ttel-

lingen, sowie große Industriebetriebe in Augenschein ge-

uommen werden können. Am 8. Oktober wird Bern«

erreicht, wo die Reisegesellschaft bis zum 12. Oktober

verweilt und außer eingehenden Rekoguoszierungsfahrte»
einen Ausflug nach Potsdam und zu den HaoelM
Besuche im Hause der Technik der dem Druckem
gebäude Rudolf Moffe und in einem industriellen Grotz

unternehmen vorgesehen sind. Eine letzte Rast wird i"

Frankfurt a. M. gemacht; nach einer StadtrundfaP
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